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einen tueBfigen Schluck aus den Glasern. Mitten
in das Gelächter und Gläserklirren aber fährt die
Stimme des Bleichgesichtigen: habe den
Nüschenschäfcr (feschen."

Die Fröhlichkeit versinkt wie Wasser im Sand.
Einer ruft nach Licht Es ist dunkel geworden in
der Stube. Die elektrische Birne flammt auf.
Augen blinzeln geblendet. Der Spott in den Ge-
sichtern verrät Unsicherheit. mit seinen
eirigen Gespenstergeschichten", schimpfen einige;

fordern andere. Der Blcjche sitzt in-
mitten eines Unwillens, der sich mit Neugierde,
Unglaube und nicht eingestandener Angst vor die-
sen Dingen mischt. Unberührt sitzt er, und seine
Augen starren groß in eine Vision. könnt es
glauben oder nicht", hebt er nun an, habe
ihn gesehen. Ich kletterte den steilen Weg zur
Xüsebcnalp hinauf, als ich vor mir eine sonder-
bare Gestalt schwebtn sah. Beschreiben kann ich
euch die Gestalt nicht, doch hatta sie nichts
Menschliches an sich. Schließlich verschwand sie
im unbestimmten Liebt der Dämmerung. Kurz
darauf hörte ich aus der Ferne jenes unheimliche
Geräusch, das entsteht, wenn jemand mit Holz
auf dürre Knochen schlägt..."

Reine Ratlosigkeit sitzt rund um den Tisch,
rettet sich in die Glaser. Keiner sagt ein Wort.
Bis es einem auffällt, daß das Regenrauschen nach-
gelassen hat. muß ich gehen", sagt der
Gespensterseher, trinkt sein Glas aus, erhebt sich,
grüßt flüchtig und verläßt die Stube. Ein kalter
Luftzug weht durch die Türe, die sich langsam

schließt. Da finden die a n d e rn die Sprache wieder.
Mutmaßungen werden geäußert; aber die Kritik
ist vorsichtig, und einzelne Spötter finden keinen
Widerhall. Der Teufel betritt die Szene. Soll es

ein Zufall sein, daß wir so viele Hörner, Geröll-
felder, Schluchten und Abhänge nach ihm be-
nennen f Wer will leugnen, daß an diesen Stellen
immer wieder Menschen zu Tode stürzen f Gibt es
nicht Beispiele genug 1 Jeder weiß über irgend

ein derartiges Geschehen zn berichten. mit
diesem blöden Aberglauben auf", schimpft, der
Graubart und schlagt die empörte Faust anf den
Tisch. Glaser und Flaschen klirren.

Die Wirtin schaltet sich ein. bemerkt sachlich,

daß jener, der den Nüscbensehäfer gesehen haben
wolle, im Kopf nicht recht sei. Er habe eine Zeit-
lang in Amerika gehaust, und dort sei ihm die
Frau mit einem andern Mann durchgebrannt. Auf
Nimmerwiedersehen. Gebrochenen Herzens sei er
in die Heimat zurückgekehrt. Sein Verstand habe
sieh verwirrt, und seither sehe und höre er Ge-
spenster. Man müsse Mitleid haben mit dieser
annen Seele.

Die andern nicken. Mich fröstelt es leicht
Einer brummt: Weiber", aber die Wirtin
wirft ihm entgegen: würde auch die
Frömmste davonlaufen." Die Lente lachen scha-
denfroh, at>;er dankbar, daß sie den Anschluß an
die Heiterkeit wieder gefunden haben.

Es hat aufgehört zu regnen. Angefangen aber
hat die Nacht, und ich verabschiede mich. Die
Linthschlucht werde ich nächstes Jahr besuchen.
Sie wird mir d en Nüsehenschäfer eilgute halten.
Der Weg nach Linthal liegt naß und schwarz.
Kalt tropft es von den Bäumen. Am Himmel
glänzt ein einsamer Stern, verheißt Sonne für den
kommenden Tag. Einmal ist mir, irgendwo in_der
Dunkelheit schlage jemand mit Holz auf dürre
Knochen . . . Tofti pythons

Am Nordkap der Welt

Das grönländische Festland erreicht seinen
nördlichsten Punkt bei 83° 39' am Kap Morris
Jessup. Ein Steinmann kennzeichnet dieses Nord-
kap der Welt und erinnert an Pearys Vorbereitun-
gen für seinen Vorstoß zum Nordpol, an seinen
ersten Besuch am 13. Mai 1900 und an den langen

Aufenthalt von Borup und MacMülan vom 7. bis
23. Mai 1909 bei der Errichtung einer Anzahl von
Proviantdepots entlang der Nordküste, um bei
möglicher Abdrift die vom Nordpol zurück-
reisende Expedition zu sichern. Der alte Stein-
mann wurde am 13. Mai 1921 von Laune Koch
wiedergefunden, und er hinterlegte darin einen
Bericht über seine damalige Forschungsreise. Der
grönländische Küstenstrich wird landeinwärts
durch den nahezu 200 km langen Gebirgszug der
Roosevelt Bjaerge überragt Dieses bisher noch nie
betretene Gebirge erfüllt die nördlichste Halbinsel
des im Norden des grönländischen Inlandeises ge-
legenen Peary Lands und ist von dessen Land-
masse durch den etwa 160 km langen Frederick
E. Hyde-Fjord abgetrennt

Obwohl dänische.
.Regierungskreise durch die

Polemik Dr. H. Staubers gegen d en verdienten
Grönlandpionicr Dr. Lauge Koch aufgebracht
waren, so daß die weitere Zulassung der zahl-
reichen in Grönland tätigen Schweizer Geologen
gefährdet erschien, ließ sich Dr. Koch nicht dazu
hinreißen, den Insult auf seine Mitarbeiter zurück-
fallen zu lassen, um so mehr als wir nllc ans. als
Schweizer von der nach unserer Ueberzetigung un-
gerechtfertigten, der Wissenschaft und Forschung
abträglichen Unbeherrschtheit distanzierten. Meine
diesjährige Sommerarbeit in Nordostgrönland
sollte für mich der Abschluß einer mehrjährigen

Zusammenarbeit mit Dr. Lauge Koch werden, und
ich nahm mir vor, eine Gelegenheit herbeizu-
führen, um eine längst als notwendig erachtete
Profilaufnahme durch das Roosevelt-Gebirge vor-
sehen und als sportliche Beigabe zur Freude Dr.
Kochs seinen vor über dreißig Jahren in einer
Messingkapsel dem Steinmann anf Kap Morris
Jessup anvertrauten Reisebericht wiederfinden zu
können. Meine Absichten bauten sich auf der fixen
Idee auf, es konnte im Hochsommer der etwa 100
Kilometer im Innern des Frederick E. Hyde-
Fjords auf 83 ° 09' an den Südabfall des Gebirges

heranreichende kurze Friggs-Fjord in seinen in-
nersten Teilen eisfrei werden, so daß unser Norse-
man-Flusrzeug dort zu wassern vermöchte. Mit die-
sem Gedanken im Kopfe und einer Karte im Mil-
lionstelmaßstab vor Augen machte ich mich ans
Werk.

Als ich am 1. Juli 1953 die Schweiz verließ, um
in Kopenhagen nochmals die Flugbilder der dor-
tigen Landestopographie zu studieren, hielt ich
die Chance für eine diesjährige Durchführung für
äußerst gering. In Island traf ich Mitte Juli Dr.
Lau?e Koch. Ganz nebenbei bemerkte er, die
Norseman-Piloten wären bereit, mit Basis Zen-
trumsee (80° 10' N) zum Friggs-Fjord (83° 09'
N) zn fliegen. Bei meinen Besprechungen mit d en

Piloten schrumpfte jedoch aiese
Bereitwilligkeit

zusammen. Das Problem war: Benzin.
Hon« Lundintj. Pilot des Norseman

war nach vielem Rechnen zum Schluß gekommen,

unter Einbeziehung einer unumgänglichen Not-
ration von Benzin, den Flug mit mir nnd 120 kg

Nutzlast (1 Mann pjus Ausrüstung) wagen zu
können. Es gelang mir, ein Depot von 200 1 bis
81° N vorzuschieben. Damit waren unser Hinflug
zum Friggs-Fjord und <;ler Rückflug der leeren
Maschine gesichert. Aber wie sollte man Fritz
Müller und mich wieder abholen? Ich war bereit,

das Risiko auf mich zu nehmen. Doch Dr. Koch
billigte den Flug nicht. Es blieb nur ein Ausweg:
Irgendwo in Nordostgrönland liegt die geheimnis-

volle Nord". Mit ihr in Verbindung zu
treten, um Landeerlaubnis anzufragen, die Lande-
bedingungen und die Möglichkeit Benzin zu tan-
ken, auszukundschaften: das schien eines Ver-
suches wert

Wir uns znr Sendezeit der
Wetterberichte in ein Gespräch Xord"-
Kap.Tpbin. .(größter Sender in Ostgrönland) und
erhielten den Bescheid für Wasserflug-
zeuge möglich, Benzin vorhanden, seid willkom-
men". Unsere Antwort lautete: ab Zen-
trumsee in zwei Stunden." Diese Telegramme

wurden am 1. August, um 18 Uhr, gewechselt.

Jetzt hieß es packen!

Müller nnd ich hatten in einem Anflug vor
Optimismus den Proviant für die geplante

ration Nord" schon zusammengestellt. Es gelang
uns, für zwei Mann während neun Tagen einen
Proviant von 15,07 kg Gewicht zusammenzustel-
len. Er sollte sich vollauf bewähren; wir litten nie
Mangel, überstanden große Strapazen und trugen
bei unserer Rückkehr ins Ausgangslager noch 5 g
Pulvermilch mit 10 g Zucker auf uns. Doch ich
greife vor.

Zur abgemachten Stunde brummte unsere
Maschine nordwärts mit Ziel Nord". Sie
zu finden, war leichter gesagt als getan, denn wir
hatten wohl eine Positionsmeldung der Station be-
kommen, doch bezog sie sich auf astronomisch ver-
messene Grade, so daß sie auf der aus Luftauf-
nahmen zusammengesetzten Karte mitten anf eine
Eiskappe zu liegen kam. Landing h a t te von Dr.
Koch ein Kreuz auf einer Halbinsel übernommen,
während ich einen Kreis um eine andere Halbinsel
gezogen hatte, da ich in Kopenhagen von dieser
Stelje auffällig viele Luftaufnahmen fand. Mein
Kreis erwies ach als richtig. Schon von weitem
sichteten wir die Flugbasis und die Barackenstadt
die das Ostgrönlands werden solL

Wir wurden freundlich empfangen. Man zeigte

uns die Station mit ihren modernen Entrichtungen,
nnd wir fühlten uns zu Hause, als wir uns in den
lehnstühlen des Stationsleiters räkelten. Auf der
Wetterstation stellte man für uns einen Wetter-
bericht für Nordgrönland zusammen. Er lautete sogünstig, daß wir sofort weiterzufliegen beschlos-

sen. Wir starteten um Mittemacht bei Sonnen-
schein und flogen nordwärts über erstaunlich
viel offenes Wasser. Ungefähr um 2 Uhr am
2. August sichteten wir den Friggs-Fjord. Er war
eisfrei. Wir landeten, luden unsere Ausrüstung
ab; das Flugzeug startete und verschwand nach
Süden. . ...

Der Ankunftstag wurde gleich zum ersten
Marschtag. Mit schwerer Last (Müller gegen 40,

ich gegen 35 kg) zogen wir leider ohne Sher-
pas nordwärts ins Unbekannte. Wir stapften
durch die Sandwüste eines Flußdeltas und stiegen

über einen Felsriegel ins eigentliche Tal ein, wo
wir eine große Ueberraschung erlebten: Hier.
800 km vom Nordpol, fanden wir eine reiche
Vegetation, wie ich sie nur von den günstigsten
lingen Zentralostgrönlands kenne. So ging unser
Weg anfänglich durch grüne Sumpfwiesen oder
zwischen rotbraunen Heidebeständen und knor-
rigen Polarweiden. Als erstes Hindernis galt es
einen 3 km breiten Gletscher zu queren, was dank
d en Steigeisen gut gelang. Wir lagerten(
Pemmikan") am Südende eines großen, nach Nor-
den führenden Gletschers (Südgletscher), der
unser Einfallstor ins Qebirqe Nord-Peary Land*
werden sollte. Am 3. August stiegen wir auf den
Gletscher nnd hielten auf einen direkt im Norden
liegenden, aus dem Schneetreiben ab und zu auf-
tauchenden Berg zu. Dabei gerieten wir in die

eine Gletscherbeschaffen-
heit die wir in der Schweiz in diesem Ausmaße
nicht kennen. Die Oberfläche des Gletschers wird
von dünnen Eisschichten mit Wasserzwischenlagen
gebildet; man bricht oft ein und wird rasch naß
und müde. Wir überschritten einen Paß (Nord-
passage) und folgten einem sich nach Norden
senkenden Gletscher (Nordgletscher), dessen
große Oberflächenbäche uns schwer zu schaffen
machten. Wir verloren bei einer Traversierung
mein Feldbuch und beschädigten das Gewehr. Der
angepeilte Berg wies sanfte Hänge auf. Wir kam-pierten am Ufer eines Gletschersees.

Der 4. Angnst war ein strahlend schöner Tag.

Von unserem Lager aus hatten wir einen Einblick
in die neue, herrliche Bergwelt die vom P. 6300
(Fuß) überragt wurde; diese dem Lucendro glei-
chende Spitze teuften wir ,JIelvetia Tinde".
Wir setzten unseren Marsch nach Norden fort. Es
gelang uns, ein riesiges Spaltensystem

des Nord-gletschers durch eine Schlucht zu umgehen, und
nach zehn Stunden, innert deren wir unter ande-
rem zwei weitere Gletscherbäche durchwaten muß-
ten, standen wir an den Ufern des Sands-Fjord*,
des nördlichsten Fjords der Welt Seinem steilen,
von Blockhalden gebildeten Ostufer folgten wir
weitere vier Stunden und erreichten in den frühenMorgenstunden des 5. August ziemlich erschöpft
ein von uns nls Ziel ausgemachtes Delta. Kurz vor
dem Lagerplatz gelang es Müller, mit unserem
halben Gewehr vier Schneehühner zu erlegen.

Der viert« Marschtag trägt in meinem Tage-
buch die folgende Bemerkung: Ende 5. August
ganzer 6. August, anfangs 7. Angnst: 5. August:
20.00 auf, 22.00 Abmarsch; 6. August: 08.47 An-
kunft am Kap. 12.30 Abmarsch vom Kap, 24.00
zurück im Camp; 7. August: 02.00 Schlafen.

Dieser ausgiebige Tag war dem Marsch zumKap Morris Jessup gewidmet Wir zogen mit leich-
ter Packung los und hofften, die insgesamt 55 km
innert 17 bis 19 Stunden zurücklegen zu können.
Doch hatten wir niemals mit den sich uns stellen-
den Terrainschwierigkeiten Berechnet; wir brauch-
ten durch die Blockhalden und über einen fast
senkrechten Hängegletscher der ersten 8 km gut
sieben Stunden. Dann standen wir am Ufer des
Polarmeeres, und so weit der Blick reichte, lag
das -Packeis dichtgepreßt vor uns. Ganz im Nor-
den brach der Sonnenschein in Strahlenbündeln
durch die Wolken.

Wir folgten der Küste auf der Meervereisnng
und kamen rasch vorwärts. Als wir uns dem Kap

auf etwa 5 km genähert hatten, gewahrten wir auf
den landwärts gelegenen Hügeln ein Tier, das uns
folgte. Es war einer der seltenen, fast ganz aus-
gerotteten, weißen Polarwölfe. Er begleitete uns
bis an unser Ziel. Am 6. August, um 08.47, er-
reichten wir d en von Peary 1900 errichteten und
von Lauge Koch 1921 wieder aufgebauten Stein-
mann am Nordkap der Welt, 83° 39' N. Wir
durchsuchten ihn und entnahmen einer Messine-
hülse Dr. Kochs Bericht, schrieben ihn ab und
legten die Abschrift samt unserem Rapport und
einer kleinen Schweizer Fahne in die Hülse zurück;
das Original nahmen wir mit. Nach meteoroloji-
schen, zoologisch-botanischen und

geologischen
Untersuchungen traten wir 12.30 den Rückmarsch
an. Wir erreichten das Zelt nach 26 Stunden
Marschzeit ziemlich müde; doch nicht zu müde,

um noch eine Schneehuhnjagd (drei Hühner) an-
zuheben.

Am fünften Marschtag, teils 7., teils 8. August

machten wir uns auf den Rückweg. Wir waren
überraschend gut in Form und erreichten unseren
Lagerplatz am Gletschersee in elf Stunden. Unsere
Last war etwas leichter; wir hatten das Gewehr,

einen Eispickel und drei Eishaken zurückgelassen.

Dafür mehrten sieh die auf ein Mindestmaß ge-
schlagenen Gesteinsproben.

Am 9. August überschritten wir bei Sehnc<;>;-

treiben wieder die Nordpassago (745 m) und hiel-
ten in flottem Marsch auf unser Pemini-
kan" zu. Wir gerieten aber im Nebel in ein Ge-
wirr großer Gletscherbäche, aus dem wir uns mit
Glück und Mühe herausarbeiteten. Nach nur seelis
Stunden Marsch (keine Pausen für wissenschaft-
liche Untersuchungen) konnten wir unser Zelt
wieder südlich der Wasserscheide aufstellen. Volle
24 Stunden, vom 9. August 10 Uhr, bis 10. August,
10 Uhr, hielten uns Schnee und Nebel im Lager

fest. Wir waren froh, als es aufzuklären begann.

so daß wir unsere mit den Fliegern vereinbart«
Zeit, 10. August, 18 Uhr, am Friggs-Fjord ein-
halten konnten. Nach einem Parforcemarsch er-
reichten wir den Fjord um 15 Uhr.

Die Stunden bis zum Rendez-vöus
wir mit einer Büchse Pfirsiehkompott mit
Waschen und Kämmen. Endlich konnten wir mit
einer gewissen Befriedigung auf die vergangenen
Tage zurückblicken. Das sportliche Ziel. Kap
Morris Jessup, wurde erreicht; der wissenschaft-
liche Zweck, ein geologisches Profil durch da«
nördlichste Gehirne der Welt, wurde erfüllt und
was in unserer Macht stand, WBr getan.

Um 18 Uhr zeigten sich zwar dunkle Wolken
und Nebelschwaden, aber keine Flieger. Wir
schlummerten hoffnungsvoll in den 11. Anglist
hinein nnd kontrollierten dann unseren lieben*
mittelbestand: 4 Büchsen (2 kg) Pemmikan, 1 k$
Zucker, 1 Pfund Haferflocken. 1 Pfund Reis.
500 £ Dörraprikosen, 2 Dosen Trockenmilch,
Maggi- und Knorrsuppen. eine halbe Büchse Nes-
**?ß nnd Salz. Damit ließ sieh zwei Tage gnt zwei
weitere Tage mäßig und zwei weitere Tage mager
leben.

Der 11. August vergine mit dem Nnchtracm
der wissenschaftlichen Beobachtungen und häufi-
gem, besorgtem Blick aus dem Zelt auf das Wet-
ter. In der Nacht begann es zu schneien, and wir
übten uns in der Kunst der Pemmikanküche. die
ich im Gegensatz zu Müller zu schätzen weiß. Am
12. August aßen wir mit Andacht die
Ultima" und machten allerhand interessante Be-obachtungen in Zeltnähe. Wir waren gerade wie-
der dabei, uns eine spezial" ein-
zubrocken, als uns das ersehnte Brummen auf-
schreckte. Zu unserer Ueberraschtine war es eine
dänische Militär-Katalina, und Dr. Koch war per-
sönlich an Bord.

Wir überreichten diesem Letzten aas dergroßen Polarforschergeneration
den Originalrao-

port vom Kap Morris Jessup. Er nahm ihn
schmunzelnd in Empfang.

Enami Ffft|W

Schluß dM redaktionellen Telli

KURHAUS U. med. KLINIK das gar*e Jahr geöffnet

ob Luzern, 600 m 4. M. Behandlung innerer Krankheiten, Erhohings-
Diatkuren, physikalische Therapie, synkardiale Massage
Pension ab Fr. 20.- Dr med R lMstjSaul

Dir. W. Bossi, Tel. (041) 2 02 04/6

Klinik Val-Mont, Glion ob Montreux
Hm» hl Kmnlg.r, gMehlHitaf leg*. Magen-, Darm-, »offweettMl-

kr»nkh«H«n, Ki.r.nl=W«i, ZlrkuMloMilörwigeii. DU)- und Erholungskur«.
tnnpM m* Verenge«. u\. (0J1) t N 01

r'i

«ÜNERVI
GENUA

Tot. Genua 37224

Die Riviera lockt!
Reizvolle Wanderungen

im Ligurischen Appenin.

dankbar für Hochzelten,f|,lQfl|i!» Familienausflüge
und

ee^RioF Vereinsanlass«

KALTBAD Tel. (041) U "

LOCARNO HOTEL REGINA
PraebtroUe, teatrale Lage am See. Gepflegte

Kitch«. Penslonipreli ab Fr. IS. Lift . Bar
Garten -Restaurant. Telephos (088) 7 IS 83.

Wichtige, gut telegene Gemeinde hn Berner
Jarft möchte

neue Industrie
einführen. SerlSiem Geiehift würden Erleich-
terungen und Vorteile gewühlt.

Offerten anter Chiffre P 17987 O an Publicitas
Delsberg.

Offset-Druckmaschine

tut
erhaltene Occas. für Büro-

etrieb gesucht. Offerten unter
Chiffre M 19486 an die Annonrv
Abteilung der Neuen Zürcher
Zeitung, Zürich 1.

IREIUURG I.-BRSG.
DIHTLER-I'ASSAGE

GEORGSKLAUSE

'Das stilvolle 'RjstaurML,

ab 1» Uhr

Occasions-

FLÜGEL
Schiedmayor & Söhne

Nnßbaununaser,
1 5 j cm lang, prächtiger
Ton, wunderbare Ast-führung. Plano wird
In Zahlung genommen.

Pianobau
Bachmann & Cie.
Zurich, Feldtggatr. 43

Tel. 2124 75

Zum aulen Training ge-
hörl die qulo Fußpflege.

DalSt hl

Ooie 1.5S, Tube 1.85 In
Apotheken u. Oiogerien.

IROGERIE

Aparte
Antiquitäten

A. Müllcr-Slücheli
Kenmarkt 18

Zürich

Kugellager

25 000 Steck BJ
günstig

geben.

I>;Mf»ch S080
Zurieb 23

Ob Ebbe oder Ftutll
Nur CAPTAIN-

BLACK'S Pfaifell

London Made, feder-
leicht, echl sandgebla-

sen oder nalurglalt, aus
jahrelang gelagerfem,
ausgesuchtem Bruyere-

holz hergestellt. .Ange-
raucht.' Im guten Zigar-
rengeschäft erhaltlich.

Die Pfeif»
des Kenners!

Fr. 11.
K. Herzog AG. Zürich

STEMPEL
GRAVUREN

FRITZ SURBER
ZÜRICH 22

KAPPELERGASSE 14

TEL. 23 38 0)

DI«

Einwinterung Ihres Wagens

fcwtforgen wk Ihnen

fachmännisch and vorteilhaft
Verfangen Sie bitte unseren Kostenvoranschlag

GARAGE ZOBRIST, KLOTEN
Telephon (051) 93 7656

einer der besten Steinhäger

echt und doppelt gebrannt
im braunen Original-Stein-
krag

eint Wohltat nach
opulenten Mahl

dem

teiugiquellan-Nachwels durch ller-lmporl AO. Zürich, Tel. 1051] 27 14


